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lmmer wieder begegnet man heute Argumenten. G esellschaftsordnung umschreibt, drückt i m Grunde 
die zum Ausdruck bringen, die wirtschaftlichen und nichts anderes aus, als dass wir nach wie vor in 
sozialen Verhãltnisse hãtten sich seit dem letzten einer K lassengesellschaft leben, in der sich grund-
Jahrhundert derart geandert, dass sich die satzlich verschiedene soziale Schichten gegen-
Situation der Arbeiter entscheidend gebessert überstehen und ihre oft sehr gegensatzlichen 
und damit eigentlich auch der Streik als Mittel zur lnteressen in demokratischer Form durchzusetzen 
Durchsetzung ihrer Forderungen seinen Sinn versuchen. 
verloren habe. Zu diesen demokratischen Formen der Auseinander-
Betrachtet man die verschiedenen Begründungen setzung gehõrt für die Arbeiter und ihre Organi-
einmal unter der Lupe, so laufen sie alle darauf sationen das Streikrecht. Es ist kein Zufall, dass in 
hinaus, dass die Aufgaben der Gewerkschaften den meisten demokratischen Verfassungen das 
infolge der verãnderten Situation im wesentli chen Koalitions- und Streikrecht garantiert ist. Doch wir 
als erfüllt anzusehen seien. Dies entspricht aber wissen auch, dass~Verfassungsnormen und Ver-
zweifellos einem Wunschdenken. Gesteht man den fassungswirklichkei t immer wieder auseinander-
Gewerkschaften die Erfüllung einer gesellschaft- klaffen. Unsere politische' Demokratie muss durch 
lichen Aufgabe zu, so muss man sie als notwendig die soziale Demokratie, durch die Mitbestimmung 
anerkennen, ebenso wie das Recht zu streiken. der Arbeiter in der Wirtschaft und ei ne gemeinwirt-
Warum das so ist, lasst sich leicht erklãren. schaftliche Neuordnung gesichert werden. 
Zunãchstwissen wir ausdermehrals hundertjahrigen Diese Aufgabe kõnnen di e Arbeiter un d i h re Organi-
Geschichte der Arbeiterbewegung, die im Zuge sationen nur dann bewaltigen, wenn sie sich nicht 
d er ersten industriellen Revolution entstand, dass di e d er legitimen sozialen·:oruckmittel berauben lassen, 
damaligen Lohnsklaven sich gegenüber den andern die ihnen zu Gebote stehen. Es ist wichtig, dass die 
privilegierten Schichten nur zur W eh r setzen Freiheit,.sich zu organisieren und gegebenenfalls 
konnten, indem sie zur Selbsthilfe schritten.' zu streiken, nicht nur dem:Wort nach existiert 
Sie schlossen sich in Organisationen zusammen, sondern als tatsachliches'Recht d er Arbeiter erhalten 
um notfalls durch kollektive Verweigerun g der bleibt. Rechtlose~Gewerkschaften sind das Ende 
Arbeitskraft ihren Forderungen nach besseren Lohn- jeder Demokratie. Zur Demokratie gehóren freie, 
und Arbeitsbedingungen und grósserer sozialer unabhãngige Gewerkschaften, die jederzeit in der 
Sicherheit Nachdruck z u verleihen. N oe h niemals'ist ·: La g e' sind, vom:Recht des Streiks Gebrauch zu 
von den anderen Schichten, am allerwenigsten von machen, wenn sie aufgrund der Verhaltnisse dazu 
den Arbeitgebern, den arbeitenden Menschen etwas gezwungen werden. Nur in totalitaren Staaten 
geschenkt worden. Alles musste erst erkampft ist das Streikrecht abgeschafft, und die Gewerk-
werden. schaften sind rechtlos, zu Handlangern der 
Es ist zwar unbestritten, dass sich die Verhãltnisse staatlichen Autoritat degradiert. 
in mancher Hinsicht geandert ha ben. Der technische Di e Gewerkschaften müssen di e Móglichkeit ha ben, 
und wissenschaftliche Fortschritt hat neue, unge- den Streik als letztes, aber auch gewichtigstes 
ahnte Móglichkeiten eróffnet. Die soziale Lage der Mittel einzusetzen. wenn sie ihre Aufgabe erfüllen 
Arbeiter hat sich erheblich gewandelt, aber ei ne wollen, die ihnen in unserer Zeit gestellt ist: 
grundlegende Anderung der Gesellschaftsstruktur Verteidigung und Erweiterung der Rechte der 
ist immer noch nicht eingetreten, so dass man Arbeiter- Erhaltung der Freiheit, des Friedens und 
behaupten kõnnte, die sozialen Probleme seien des sozialen Fortschritts in der ganzen W elt. 
gelõst und die Gewerkschaften hãtten ihre Aufgabe 
erfüllt. Der Begriff der «pluralistischen Demokratie», 
mit dem man heute vielfach unsere Staats- und 
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